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Neuwahlen in England? 


1 Nach Weihnachten — jedoch von der Haltung der Oppofition abhängig 


Nondon, 7, November. In einer Vorſchau aur 
unmende Parlamentsſeſſion, die morgen beginnt, 
der parlamentariſche Korreſpondent der Reuter⸗ 
die Möglichleit, daß es Anfang nächſten Jahres 
enfalls zu Neuwahlen kommen könnte. Alles 
davon ab, welche Haltung die Oppoſition bei den 
ben Debatten zu den von der Regierung für not⸗ 
erachteten neuen Verteidigungsmaßznahmen ein⸗ 
merde. 

och wiſſe man nicht, welche Maßnahmen die Re⸗ 
g vorſchlagen werde bzw. welche Behandlung die 
läge der Regierung im Unterhaus erfahren wür⸗ 
Sollten jedoch z. B. irgendwelche Sondermaßnah⸗ 
Inforderlich ſein, die bei der Oppoſition auf Wider⸗ 
ſſtoßen würden, jo ſei es ſehr gut möglich, daß die 
kung es gegebenenfalls für notwendig erachten 
nach Weihnachten Neuwahlen auszu⸗ 
len. Damit würde ſie ſicherſtellen, daß die etwai⸗ 
men Maßmahmen auch mit in das Budget über⸗ 

werden können. 
der Korreſpondent fügt ſchließlich hinzu, daß bisher 
tändiger Seite hinſichtlich der Möglichkeit von 
ihlen im kommenden Vierteljahr noch keine Beſtä⸗ 
zu bekommen ſei, betont aber, daß man ſich in po⸗ 
n Kreiſen mit dieſem Gedanken beſchäfkigt. 


Die Ziele und die Bedeutung 

engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen 
Rondon, 7. November. Die Ziele und die Bedeu⸗ 
der angekündigten Reife des engliſchen Premier⸗ 
ers Chamberlain und des Außenminiſters Lord 
fir nach Paris ſcheinen den engliſchen Blättern ein 
Hlicher Beweis zu fein, für das von Frankreich ge⸗ 
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Faris, 7. November. Auf den Legationsſekretär 

deutſchen Botſchaft in Paris, vom Rath, wurde 

morgen in ſeinem Dienſtzimmer ein Revolver⸗ 

ut verübt. Als Täter wurde ſpäter der Jude pol⸗ 

* Staatsangehörigkeit Herſchel Seibel Grynszpan 
Ut. Der Attentäter iſt 17 Jahre alt. 


n einzelnen ſpielte ſich der Vorfall wie jolgt ab: 
er meldete ſich bei einem Amtsgehilfen der Bot⸗ 
und verlangte einen der Legationsſekretäre zu ſpre⸗ 
Er wurde darauf zu Legationsſekretär vom Rath 
At, Gleich darauf fielen in dem Zimmer Schüſſe 
er ſoeben erſt gemeldete Fremde verſuchte zu flüch⸗ 
Der Amtsgehilfe der Botſchaft veranlaßte darauf⸗ 
A ſofortige Feſtnahme des Täters durch den vor 
Potſchaftsgebäude ſtehenden franzöſiſchen Polizei⸗ 
50 der den Täter dem nächſten Polizeikommiſſa⸗ 
führte. 
„bei der ſofort durchgeführten Vernehmung erklürte 
r, er habe das Attentat verübt, um ſeine jüdi⸗ 


Naſſegenoſſen zu rächen. 
il der verwundete Legationsſekretär vom Rath wurde 
Krankenhaus überführt. Hier wurden von den 
1 zwei Verletzungen feſtgeſtellt. Eine der beiden 
ſtreifte die Haut des Oberarmes und verletzte die 
ez, die Verletzung iſt nicht gefährlich. Die zweite 
durchſchlug die Milz und verletzte die Magen⸗ 
Es wurden ſofort die operativen Eingriffe vor⸗ 
en. Es wurde die Milz entfernt und die ver⸗ 
Nagenwand vernäht. Die Operation war ſchwie⸗ 
ang aber gut, jo daß der Zuſtand des Verwunde— 

Mut lebensgefährlich iſt. 
Me franzöſiſchen Polizeibehörden haben jofort die 
luchung des Attentats aufgenommen. Es wurde 
At, daß der Attentäter den Revolver am Montag 


teilte Beſtreben Chamberlains, die Vier ⸗Mächte⸗ 
Verſtändigung von München weiter auszubauen 
bei gleichzeitig möglichſt enger Zusammenarbeit mit 
Frankreich und Feſtigung der traditionellen Entente. 


„Daily Telegraph“ erklärt: Die engſte Zuſammen⸗ 
arbeit mit Frankreich bleibe ein Axiom der engliſchen 
Außenpolitik. Die Reiſe ſei auch ein Beweis für den 
Glauben Chamberlains an den Wert eines perſönlichen 
Kontaktes zwiſchen Staatsmännern und an den Wert 
perſönlicher Geſpräche und Verhandlungen überhaupt. 
Dei Themen in Paris dürften vor allem den Vier⸗ 
Mächtepakt, die Kolonialpolitik, den ſpa⸗ 
niſchen Bürgerkrieg und die Zukunft des 
Völkerbundes betreffen. 

Paris, 7. November. Für die „Epoque“ bedeutet 
der britiſche Beſuch nur das Vorſpiel zu einer neuen 
Viererkonferenz: England, Frankreich, Deutſchland und 
Italien. Das Blatt meint, daß Daladier zwar leicht eine 
andere Aufaſſung als Halifax und Chamberlain über die 
Modalitäten eines eventuellen Abkommens haben könnte, 
aber, daß ſowohl die britiſchen wie die franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter dem Gedanken einer breiten Verhandlung günſtig 
gegenüberſtehen. Es handelt ſich nun darum zu wiſſen, 
um welchen Preis Frankreich und England ſich mit 
den-Achſenländern verſtändigefk können 


Die Inkraſtſetzung des engliſch⸗italieniſchen Abkommens. 


Rom, 7. November. Der italieniſche Außenmini⸗ 
ſter Graf Ciano hatte heute mit dem engliſchen Botſchaf⸗ 
ter Lord Perth eine Beſprechung in Sachen des Termins 
der Inkrafttretung des engliſch⸗italieniſchen Abkommens 
vom 16. April d. J. In engliſchen Kreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß die Inkraftſetzung des Abkommens am 
16. November erfolgen werde. 


| tentat in der deulſchen Botichaitin Paris 


Legationsielretär von einem Juden durch Schüſſe verletzt 


morgen in einem Waffengeſchäft gekauft habe. Polizei⸗ 
inſpekteure haben auch den Onkel des Attentäters, 
Abraham Grynszpan, der 1893 in Polen geboren iſt, 
und deſſen Ehefrau Chana, geb. Berenbaum, 1903 in 
Warſchau geboren, dernommen. 

Ueber die bisherigen Ergebniſſe der Verhöre des 
Attentäters und ſeines Onkels berichtet die Havas⸗Agen⸗ 
tur 8. a., daß der Attentäter Herſchel Grynszpan ſich ſchon 
im Auguſt d. J. in Paris befand. Mitte Auguſt wurde 
ihm die Aufenthaltserlaubnis nicht verlängert und er 
wurde ausgewieſen. Während ſeines damaligen Aufent⸗ 
halts wohnte er bei ſeinem Onkel, der in Paris jeit län⸗ 
gerer Zeit einen Kleiderhandel betreibt. Seit dem 15. 
Auguſt will der Onkel ſeinen Neffen nicht wieder geſehen 
haben, der über ſeinen Verbleib nach der Ausweiſung 
erklärt, daß er ſich illegal in Frankreich aufgehalten habe. 
Ueber feine Exiſtenzmittel befragt, erklärte Herſchel Gryn⸗ 
göpan, er habe von ſeiner Familie Gelder erhalten. 


Der Attentäter wurde nach dem Polizeiverhör in 
das Juſtizpalais übergeführt. Er wird Dienstag dem 


Unterſuchungsrichter vorgeführt und nach dem Verhör im 
Gerichtsgefängnis eingeliefert werden. 

Berlin, 7. November. Die Nachricht über das 
Attentat in der Pariſer deutſchen Botſchaft wird von den 
deutſchen Abendblättern des Montag in großer Auf 
machung gebracht. In den Auslaſſungen wird beſonders 
auf die jüdiſche Nationalität des Attentäters hingewieſen 
und für das Attentat das Judentum verantwortlich ge⸗ 
macht. Von der franzöſiſchen Juſtizbehörde wird ſtrenge 
Beſtrafung des Attentäters verlangt. 

Paris, 7. November. Außenminiſter Bonnet hat 
am Montag nachmittag dem deutſchen Botſchafter Graf 
Welczek im Namen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
wie auch im eigenen Namen anläßlich des Anſchlags auf 
Legationsſekretär vom Rath ſein Mitgefühl för den 
Actache der deutſchen Botſchaft zum Ausdruck gebracht. 
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Die Kriſe 
der franzöſiſchen Innenpolitit 


Auf dem radikalen Parteikongreß in Marſeille hat 
Daladier nur in einer Beziehung vollkommene Klar⸗ 
heit über ſeine Abfichten und Ziele geſchaffen. Er hat 
ſich gegen die Kommuniſten mit derartiger Schärfe ge⸗ 
wandt, daß für eine ſehr lange Zeit die Brücken zwiſchen 
den Radikalen und den Kommuniſten abgebrochen ſind. 
Ee hat für ſeine antikommuniſtiſche Tendenz die deutliche 
und lebhafte Zuſtimmung der großen Mehrheit des Kon⸗ 
greſſes erhalten, der ihn auch ſonſt in jeder Beziehung 
zum Handeln bevollmächtigt hat. Die große bürgerliche 
Partei der Linken, die 1935 den Schwur für die Volks⸗ 
front abgelegt und die Wahlen von 1936 zuſammen mit 
Sozialiſten und Kommuniſten gemacht hat, geht neue und 
gefährliche Wege. 

Man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man glaubte, 
daß es ſich hier um eines jener taltiſchen Zwiſchenſpiele 
handelt, an denen die franzöſiſche Politik ſo reich iſt. 
Das Abkommen von München hat auch innerpoli⸗ 
teſch eine Kriſe des Regimes und des Staates eröffnet. 
Die Zweifel an einer Demokratie, die ſich außenpolitiſch 
gegenüber den autoritären Mächten nicht behaupten 
konnte, wird gerade von denjenigen genährt, die zur Ka⸗ 
pitulation gedrängt und ihr dadurch einen ſchweren 
Schlag verſetzt haben. Die Demokratie aber kann ſich 
nirgends da erhalten, wo fie zu einer einfachen parka⸗ 
mentariſchen Technik herabſinkt. Sie bedarf des Ver⸗ 
trauens, der Anhänglichkeit, der Begeiſterung des Volkes. 

Frankreichs demalratiſch uud, kapublikaniſch geſinn⸗ 
ten Männer und Frauen haben alſo die Aufgabe, die 
Demokratie nicht nur gegen die Umtriebe ihrer Geg⸗ 
ner, ſondern auch gegen den üblichen verhängnisvollen 
Fehlſchluß der blind Erfolgsgläubigen zu ſchützen. 
Manche Franzoſen bilden ſich gegenwärtig ein. man 
brauchte nur Hitler und Muſſolini einiges von ihren 
Kunſtſtücken abzuſehen, ſie ein wenig nachzuahmen, um 
das politiſche Glück wieder auf Frankreichs Seite zu 
bringen. Als ob nicht ſtets die Führerherrlichkeit in 
Frankreich — Ludwigs XIV. Kriege, Napoleons I. mör⸗ 
deriſcher Imperialismus, Napoleons III. Abenteurertum 
— mit einem jammervollen Fiasko für Land und Volk 
geendet hätte! 

Die Rechtsſchwenkung der radikalen Partei itegt je⸗ 
denfalls in der Richtung des Gedankens, daß etwas „An⸗ 
deres“ oder „Neues“ kommen müſſe, um das Land wie⸗ 
der aufzurichten. In ſolchen Augenblicken der Verwir⸗ 
rung haben die Ideen wenig Kurs; diejenigen treten in 
den Vordergrund, die als Vertreter der Autorität einen 
Halt und eine Stütze in der allgemeinen Unſicherheit 
bieten. 

In dieſer Beziehung iſt Daladier der Monn des 
Augenblicks. Er hat das Vertrauen der ſtärkſten bürger⸗ 
lichen Partei; er hat die Exekutive in der Hand, die ver⸗ 
mittels des Notordnungsrechtes ſich zunehmend an die 
Stelle der geſetzgebenden Körperſchaft geſetzt hat; er iſt 
Kriegsminiſter, und er gehört zu jener jüngeren Genera⸗ 
tion der franzöſiſchen Republikaner, die die Heldenzeiten 
und ⸗kämpfe der Dritten Republik nicht mehr aus eige⸗ 
nem Erleben kennen und daher geringere Bedenken tra⸗ 
gen, die „Realpolitik“ die die Franzoſen ſpöttiſch in 


dieſer Orthographie ſchreiben und damit als deutſches 
Erzeugnis abſtempeln — auf franzöſiſchen Boden zu 


verpflanzen. 

Daladier ermangelt jedoch jener drei Eigenſchaften 
von denen mindeſtens eine notwendig iſt, um mit dieſer 
Machtmitteln und einer gehörigen Doſis Opportunismus 
wirkliche „Erfolge“ zu erzielen. — Er iſt kein Demagoge 
großen Stils und vermag daher nicht Volksmaſſen auf: 
zupeitſchen und hinter ſich zu bringen. Er iſt kein Sach⸗ 
kenner auf dem Gebiet, auf dem fachlich Entſcheidendes 
für Frankreich zu leiſten iſt: Wirtſchaft und Finanzen. 
Daladier wird daher vorausſichtlich nicht der Mann auch 
nur einer längeren Uebergangszeit ſein. 

Uebergangszeit — aber wohin? Zur Dil⸗ 
tatur, zu der „autoritären“ Demokratie, jener ſchillern⸗ 
den Formel, hinter der ſich alle möglichen Abſichten ver 
bergen, oder nach Ueberwindung der Notzeit zur tradi 
tionellen Demokratie zurück? Welche Eieflüſſe wirken 
ſich auf die Entſcheidungen aus, die er trefſen ſoll? Hit⸗ 
fer und Muſſolini find beſtrebt, die lebend ige 
Demokratie Frankreichs zu zerſtören, die ſie 
trotz allem Verſagen in den letzten Jahren mehr als olles 
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andere fürchten; ſie wiſſen, welche urſprüngliche und nie 
verſiegende Kraft ein Volk in dem Bewußtſein einer 
Freiheit, in dem Trotz gegen Unterdrückung, in dem 
Stolz auf Eigenrecht und Selbständigkeit gegen Tyran⸗ 
nen und Tyrannei entfalten kann. So ſchleudern ſie den 

Bannſtrahl gegen unbequeme und aufrechte Politiker 
und Bildungen: geſtern war die Volksfront allein in 
Verruf, heute ſind es daneben ſchon Mandel und Paul 
Heynand: man müſſe die Gewißheit haben, daß man es 
immer mit ſo braven Männern wie Daladier oder Flan⸗ 
din zu tun haben werde; das Syſte m müſſe wechſeln, 
das auch die ſchwarzen Schafe der Kriegshetze gegen die 
friedliebenden Diktatoren ans Ruder bringen könne; ſo 
jacht man die trügeriſche Hoffnung zu verbreiten, daß mit 
ein wenig Gleichſchaltung Friede, Sicherheit und Wohl⸗ 
ſtand wiederkehren werden. 

Im Innern aber wogen die Kräfte auf 
and ab, und gerade der Aus seinanderfall oder die Ge⸗ 
genſätze der großen Gruppen mit politiſch übereinſtim⸗ 
menden Gedanken — Volksfront links, Demokratiſche 
Allianz rechts, ſcharfer Richtungslampf in den Gewerk⸗ 
ſchaften — ohne daß umfaſſende Neubildungen als Trä⸗ 
ger gemeinſamer Ideen ſichtbar werden, ſchafft ſie Ge⸗ 
fahr eines perſönlichen Regiments. Doch hat die anti⸗ 
ſoziale Tendenz der großen Rede Daladiers in 
Marſeille, die über den Antibolſchewismus hinaus in 
manchen Parteien zu einem Kampfruf gegen die 
Gewerkſchaften wurde, ſofort die inſtinktive A b⸗ 
wehr des trotz alledem feſt in der Nation verwurzelten 
franzöſiſchen Republikanertums hervorgerufen: einen 
einmütigen Proteſt der Gewerkſchaftsführung 
mit dem in dieſer Entſchiedenheit Daladier nicht gerech⸗ 
net hatte, und eine Rede Herriots, in der alle Ge⸗ 

danken formuliert waren, die Frankreich groß gemacht 
haben und ohne die es zur Ohnmacht und Knechtſchaft 
hetabſinken wird. 

Es gibt in Zeiten, in denen Entſcheidungen fallen, 
tein dringenderes Erfordernis als die bedrohten Ideen, 
die unter dem Schutt von Furcht, Haß, kleinen Hoffnun⸗ 
gen und Egoismus erſtickt zu werden drohen, in ihrer 
vollen Leuchttraft dem Volke zu zeigen; denn ein Staat 
erhält ſich nur durch die Kräfte, die ihn geſchaffen haben. 
Hier liegt die Aufgabe der Sozialiſten, die 
hoffentlich auf ihrem bevorſtehenden Parteitag beweiſen 
werden, daß ſie ſie erkennen. Hier liegt auch das Wir⸗ 
kungsfeld derjenigen bürgerlichen Republikaner, die ſich 
bewußt bleiben, daß nur das Zuſammenſtehen 
von Arbeiterllaſſe und Mittelſtand ein 
freiheitliches Frankreich erhalten kann. 

Der Kampf der Demokratie gegen den Faſchismus 
iſt in Frankreich voller Ausſichten. Der faſchi⸗ 
ſiſche Giftpilz wird nach Kräften von außen her gezüch⸗ 
tet, er hat in Frankreichs Boden weiter gewuchert, er 
bleibt jedoch ein dem franzöſiſchen Nationalgeiſt zu tieſſt 
fremdes Gewächs. In leinem Teil des Landes hän⸗ 
gen ihm größere Maſſen an. Aber die Demokratie muß 
in ihrem Haufe Ordnung ſchaffen Sie kann ſich nicht 
über ſtändige außenpolitiſche Mißerfolge hinweg aufrecht 
erhalten. Sie lann nicht eine überholte parlamentariſche 

Technik über Zeiten hinweg retten, die ſchnelle Entſchei⸗ 
dungen und eine ſtabile und kraftvolle Exekutive verlan⸗ 
gen. Sie kann nicht Rüſtungsweſen und Volkswirtſchaft 
ohne feſte Normen einer nationalen Organiſation und 
Planung verfallen laſſen. Sie kann die Finanzpolitik 
nicht von dem Willen Einzelner abhängen laſſen, 
den Hitler und Muſſolini durch Erzeugung von Kriegs⸗ 
jurcht und Panik ſtets gegen die Intereſſen des eige⸗ 
nen Landes dirigieren können. Auf allen dieſen Ge⸗ 
bieten hat die ſozialiſtiſche Partei, das ſtärkſte poljtiſche 
und parlamentariiche Gebilde im Lande, energiſch an ſich 
und ihren Zielen zu arbeiten. Sie wird die noch fehlende 
Emigkeit in ihren Reihen über die weſentlichen Geſichts⸗ 
punkte herſtellen und in manchen Punkten vor einer 
gründlichen Methoden⸗Aenderung nicht zurückſchrecken 
dürfen. 

Der Erlaß der Notverordnungen durch die Regie⸗ 
rung Daladier ſteht bevor; über ihren Inhalt wird man 
in dieſen Tagen Näheres erfahren. Die Erhaltung der 

Funktionsfähigkeit der Demokratie durch die geeigneten 
organiſatoriſchen Maßnahmen und die Ueberwindung der 
Kriſe des politiſchen Denkens in Frankreich ſind zwei 
Vorgänge, die eng miteinander verknüpft ſind. Noch 
verfügt das Land für dieſe Aufgaben reiche und ergiebige 
Fraftquellen. 


Eine „Todesbarriere“ 


Der Pariſer „Matin“ bringt folgende Nachricht aus 
London: Nach der Erfindung der Todesſtrahlen, die bis⸗ 
her noch geprüft werden, haben engliſche Ingenieure die 
ſogenannte „Todesbarriere“ erfunden, die von kleiner 
Armee auf dem Schlachtfeld überſchritten werden könne. 
eine vollkommene Beſchreibung dieſer Erfindung, die für 
ſehr ſenſationell angeſehen 
wird, iſt dem engliſchen Verteidigungsminiſter Sir Tho⸗ 
mas Inſkip vorgelegt worden. 


Beſch'agnahme 
Die geſtrige Mittagsausgabe der „Volkszeitung“ murde 
für eine Betrachtung der ſtattgefundenen Sejmmahlen 
von der Verwaltungsbehörde beſchlagnahent. 


und ſtreng geheim gehalten 
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Volkogeitung — Dienstag, den 8. November 1988. 


Kriſe in der belgiſchen Partei 


Auseinanderſetzungen zwiſchen Miniiterpeälidenten Spaat 
und Parteivorſitzenden Vandervelde 


Brüſſel, 7. November. Auf dem Kongreß der 
belgiſchen Sopinibemofratifen Partei fam e3 zu einer 
einſten Auseinanderſetzung mit dem Miniſterpräſidenten 
Spaak in Sachen deſſen außenpolitiſcher Linie und der 
innerpolitiſchen Einſtellung. Die Auseinanderſetzung 
war um ſo ernſter, weil von ihrem Ausgang das Fort⸗ 
beſtehen der Regierung Spaak abhängig war. 

Bei der außenpolitiſchen Ausſprache trat Partei⸗ 
vorſizender Vandervelde mit einer ſcharfen Kritik auf. 
Die Angelegenheit der Entſendung eines belgischen Ver⸗ 
treters zur Burgos⸗Regierung ſtand u. a. im Mittelpunkt 
der Ausſprache. 

Am Montag hielt Miniſterpräſident Spaa! eine 
große Verteidigungsrede für ſeine Politik. Er ſpielte 
dabei auf die Möglichkeit einer Kabinettskriſe an, 
wenn er ſagte: „Ich weiß nicht, ob meine Rede ein 
Schwanengeſang ſein wird. Die Ereigniſſe haben ſich 
ſeit geſtern ſchnell entwickelt. Ich wurde geſtern in der 
Aurgos⸗Frage geſchlagen. Einige behaupten, daß ich in 
der Innen⸗ und Außenpolitik zu ſchwach ſei, andere wie⸗ 
der erklären, daß die Regierung Spaak unerſetzlich ſei“. 
Weiter wies Spaak auf die eventuelle Notwendigkeit 
einer Auflöſung des Parlaments und der Ausſchreibung 
von Neuwahlen hin. 

Die eventuelle Kabinettskriſe, auf die Miniſterprä 
ſident Spaak hinwies, iſt infolge der Haltung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Kongreſſes in der Burgos⸗Frage entſtan⸗ 
den. Die katholiſche und die liberale Partei, die als 
Koalitionsparteien auf die Entſendung eines Vertreters 
zur ſpaniſchen Franco⸗Regierung, angeblich aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen n haben, erklärten zu dem 


Amerikas Seerüſtung 


Bier Rieſenlreuzer werden gebaut. 

Waſhington, 7. November. Das Marinemini⸗ 
ſterium nahm die Angebote privater Werſten für die Her⸗ 
ſtellung der drei neuen 35 000⸗Tonnen⸗Kreuzer „In⸗ 
diana“, „Maſſachuſetts“ und „South Dacota“ entgegen. 
Der Kongreß hat für jeden diefer Kreuzer einen Kredit 
von 70 Millionen Dollar bemilligt. Ein Kreuzer der 
gleichen Tonnage, „Alabama“, wird in den Werkſtätten 
der Marine gebaut werden. 

Für die Fertigſtellung der vier Neubauten dürften 
52 Monate erforderlich ſein. Die neuen Einheiten wer⸗ 
den im Typ von allen bisherigen Schiffen, die im Dienſt 
der ameritaniſchen Flotte ſtehen, erheblich abweichen. So 
werden ſie weſentlich länger ſein. Sie werden 25 Knoten 
fahren und eine Bemannung von je 1500 Mann haben. 


Beſondere Sorgfalt ift auf den Fliegerſchuß verwendet 
und auf die Abwehr von Aue sohn 


Die amputierie ie Iſchechollowalei 
Um ein Drittel reduziert. 


Infolge der Gebietsabtretungen hat die Tſchechoſlo⸗ 
wakei folgende Veränderungen erfahren: 

Abgetreten wurden an Deutſchland: 
28 200 Quadratkilometer mit 3,6 Millionen Einwohnern. 
An Polen: 1000 Quadratkilometer mit 250 000 
wohnern. 

An Ungarn: 
Million Einwohnern. 

Es wurden alſo zuſammen zwiſchen 40 000 und 
41000 Quadratkilometer mit rund 4,85 Millionen Ein⸗ 
wohnern abgetreten. (Das entſpricht räumlich und an 
Einwohnerzahl ziemlich genau der Größe und Bevölke⸗ 
rung der Schweiz.) 

Der neue Staat hat demnach eine Flächenausdeh⸗ 
nung von genau 100 000 Quadratkilometer mit 10,5 
Millionen Einwohnern. 

Die nationale Veränderung iſt die fol⸗ 
gende: Bisher über 7,6 Millionen Tſchechen, jetz! noch 
6,75 Millionen; bisher 2,55 Millionen Slowaken, jetzt 
rund 2,2 Millionen; bisher 3,32 Millionen Deutſche, 
jetzt noch rund 480 000; bisher rund 700 000 Ruthenen, 
jetzt etwa noch 640 000; bisher 750 000 Ungarn, jetzt 
noch rund 200 000. 


Verhandlungen Deutſchland Italien 


Lieferung der ieee Frachten und Stahl 
Tr 
London, 7. November. Die Blätter veröffentli⸗ 
chen eine Reuter⸗Meldung über bevorſtehende deutſch⸗ 
italieniſche Wirt chaftsverhandlungen, die ſpeziell den 
Hafen von Trieſt betreffen. Die Verhandlungen 
bezwecken, Trieſt einen beſtimmten Anteil an dem ſude⸗ 
tendeutſchen und tſchechoſlowakiſchen Tranſitverkehr zu 
ſichern. Gleichzeitig ſoll die ungeſtörte Verſorgu ig der 
Trieſter Schiffswerften mit tſchechoſlowakiſchem Eiſen 
und Stahl erörtert werden, woran Italien ſehr intereſ⸗ 
ſtert iſt, da die Trieſter Werften große Aufträge von 
Siam, Argentinien und Portugal erhalten haber 


Ein 
11 500 Quadratkilometer mit einer 


j 
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Veſchluß des ſozialdemolratiſchen Kongreſſes Steht 
nehmen zu müſſen. 

Der ſozialdemokratiſche Kongreß nahm am Montag 
abend eine ſenſationelle Wendung. Der Kongreß nahm 
die von Spaak vorgeſchlagene Entſchließung an, in der 
ohne Einſchränkung der Außenpolitik der Regierung das 
Vertrauen ausgeſprochen wird. Nach Annahme der Ent 
ſchließung erklärte Vandervelde, daß er unter die 
ſen Umſtänden ſein Amt als Parteivorſitzender nieder⸗ 
legen wolle. 


Bolſchafter Frantois-Pontet in Rom 
Normaliſterung der Beziehungen. 


Rom, 7. November. Der neue franzöſiſche Bor 
ſchafter Francois⸗Poneet, bisher Botſchafter in Berlin, 
iſt am heutigen Montag in Rom eingetroffen. Der Zeit 


punkt der Ueberreichung des Beglaubigungsſchreibens, 
das an den König von Italien und Kaſſer von Aethio 
pien lauten wird, wodurch die Anexion Abeſſiniens indi 
rekt anerkannt wird, iſt noch nicht feſtgelegt. 

Botſchafter Francois⸗Poncet hat bald nach ſeiner 
Ankunft in Rom die franzöſiſchen  Prefjevertreter 
empfangen und in einer kurzen Erklärung darauf hinge 
wieſen, die franzöſiſche Regierung habe durch ſeine Ent 
ſendung nach Rom bewieſen, daß ſie eine Normaliſierung 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen wünſche. Er 
werde ſich voll und ganz dieſer Aufgabe widmen, die 
ebenjo dem Intereſſe der Völker wie dem europäiſchen 
Frieden diene. 


—— EEE" WESEN GERESEEECEEEE EEE esse ER vo 


Nunmehr Intervention in Litauen 


Die franzöſiſche Havas⸗Agentur meldet aus Kowno: 
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, haben Frank⸗ 
reich und England auf diplomatiſchem Wege der 
litauiſchen Regierung angeraten, den Wünſchen der 
Memelländer bei der Regelung des Verhältniſſes zu 
Litauen und dem Memelland im Rahmen des Autono- 
mie⸗Statuts weitgehend entgegengulonimen. 


Heimlehrende Freiwillige Hraffeei 


Kopenhagen, 7. November. Der däniſche 
Juſtizminiſter Steinke (Sozialdemokrat) erklärte, daß die 
aus Spanien heimkehrenden Freiwilligen nicht beſtraft 
werden. 

Amſterda m, 7. November. Die bürgerliche Re 
gierung hat erklärt, daß, obwohl die Entſcheidung des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſie dazu nicht zwinge, die 
holländiſchen Spanienfreiwilligen ungehindert heimlehbren 
können. 


Der arabiſche Aufſtand 


Jeruſalem, 7. November. Die Militärbehörde 
ordnete die Sprengung einiger Häuſer in einer Straße 
von Haifa, aus denen auf militäriſche Kraftwagen ge⸗ 
ſchoſſen wurde, an. Die Zerſtörung der Häuſer erfolgte 
am heutigen Montag. 

Bei Kafrai kam es am heutigen Montag zu einem 

wefecht zwiſchen einer Militärabteilung und arabiſchen 
Kftändiigen, Wie verlautet, gab es über 10 Tote. 
Im Laufe des Montag haben arabiſche E 
das Militärlager in Gaza ſowie einige jüdiſche Siedlun 
gen beſchoſſen. 


Japaner weiter im Bormarſch 


Schanghai, 7. November. Japaniſche Truppen 

überſchriten ſüdweſtlich von Hanlau die Grenze der 

Hupei⸗Hunan⸗Provinzen und erreichten Wulipei, 40 Ri 
lometer nor döſtlich von Detſchan. 


Spion auf zwei Seiten 
Zum Neunorker Spionage⸗Prozeß. 


Neuyork, 7. November. Der Beamte der Bun 
despolizei Leon Torrou erklärte bei einem Verhör in der 
Verhandlung des bekannten Prozeſſ es gegen die deutſchen 
Spione, Griebl habe ſowohl ſein Vaterland als auch die 
Vereinigten Staaten verraten. Torrou gab an, Grieb! 
ſei der Informator der amerikaniſchen Sonderpolizei, de 
ſogenannten G⸗Man's, — deren Mitglied auch Torron 
ſelbſt war — bei der Unterſuchung der Affäre durch ame 
rikaniſche Behörden geweſen. Er ſei deshalb nicht ver 

haftet worden, weil er verſprach, die ganze Spionage⸗ 
affäre der amerikaniſchen Regierung zu verraten. Als er 


; aber an Bord der „Bremen“ flüchtete, verfolgten ihn die 


G⸗Man's in einem Waſſerflugzeug, und bemähten fich, 
ihn in die Hände zu bekommen und nach Amerika zu 
bringen. Der Schiffskommandant erklärte aber, daß die 
See allzu unruhig ſei, um den Flüchtling auszubooten. 
Er verſprach, Griebl den Behörden in Southampton oder 
Le Habre auszuliefern, bi- "ber ſein Verſprechen nicht 


| wollten ihn ruinieren. 
de viele große Leidenſchaften, war auch die Tele⸗ 
ME O'Duffys durch einen an ſich unbeachtlichen 
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„ deponierte den Schlüſſel bei einem abſolut zuver⸗ 
1 Freund — und fand nach ſeiner Rückkehr eine 
e 
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Dort erklärte man ihm, der Fehler läge auf jener 


f Fine an — und erhielt ſtets die höfliche Aus⸗ 


es 
- 5 worden, daß die Zählapparate Anrufe falſch re⸗ 
en. 
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n. 807 


Aus Welt und Leben 


Auch eine Kriegsſchuldentilgung 


Eine recht peinliche Erfahrung mußte der Geſandte 
# baltiichen Staates machen, der von der amerikani⸗ 
Bundesregierung 52 Cents als Vergütung für zu 
(bezahlte Benzinſteuer verlangte, von der er als Di⸗ 
mt befreit wäre. Dieſe 52 Cents hätten den Erlaß 
die Durchführung eines eigenen Geſetzes notwendig 

Schätzungsweiſe würden dadurch Koſten in 
bon 2500 Dollar entſtanden fein. Statt deſſen 
dem Geſandten mitgeteilt, ſein Land habe die 
lung der Kriegsſchulden an die USA ſeit 1933 
felt. Dieſe Schulden betrügen gegenwärtig 
4080 Dollar. Man ſei bereit, fie auf 8 178 48 Dol⸗ 
ermäßigen, wovon ſeine Regierung gegebenen⸗ 
durch eine Note benachrichtigt würde. — Der Ge⸗ 
hat auf die 52 Cents verzichtet. 


Hallo, hier Nordpol 


das erſte Telephongeſpräch zwiſchen dem Polar⸗ 
Fund Kopenhagen wurde dieſer Tage durchgeführt. 
döniiche Grönlandforſcher Eigil Knuth rief einen 
Ahagener Journaliſten an. Das Geſpräch wurde 
die däniſche Radioſtation Blaavard geführt und ver⸗ 
Frungsfrei. Dabei benutzte der Sprecher in Nord⸗ 
mand nur einen kleinen im Eis aufgebauten Sen⸗ 
un der Art, wie fie die Fiſchkutter benutzten. Trotz⸗ 
purde die 4000 Kilometer lange Entfernung alatt 
üdt. 


Das Land mit 800 Sprachen 


kıf einem Treffen ſüdafrikaniſcher Kirchenväter in 
down machte eine Theologin folgende aufſehenerre⸗ 
Feſtſtellungen. Sie teilte den verſammeiten Reli⸗ 
wiſſenſchaftlern und Paſtoren mit, daß allein in 
ſrika 800 verſchiedene Sprachen geſprochen werden. 
Bibel, fo führte fie weiter aus, ſei in Südafrika aus 
Grunde ſchon in 218 dieſer Sprachen überſetzt 
en. Wietere Anſtrengungen, die Heilige Schrift in 
dafrikaniſchen Sprachen und Dialekte zu übertra⸗ 
erben zweifellos folgen. Allein wenn man es jetzt 
zu einem Viertel der erforderlichen Ueberſetzun⸗ 
bracht hat, ſo fragten ſich die Verſammlungsteil⸗ 
r beflommen, wann ſollen dann erſt die Ueber⸗ 
bolfftändig mit dieſen ſchlimmen Folgen der babulo⸗ 
Sprachenverwirrung fertig werden? 


—— 


| Hemden — billig zu vermieten 


Amerika wird immer praktiſcher. Neuerdings iſt es 
fe Männer ſogar überflüſſig geworden, Hemden zu 
n. Sie brauchen nur zu den neueröffneten Hemd⸗ 
Anſtalten zu gehen. Dort bekommen fie für we⸗ 
geld das gewünſchte Kleidungsſtück ausgeliehen. 
das Leihſyſtem populär wird, werden viele Ameri⸗ 
bald nur noch geborgte Hemden tragen. 


dufſh führt Telephonlrieg 


| Von Ilſe Behrendt. 


hat viele Menſchen gegeben, die das Telephon 
und es wird noch viele geben. Aber keinen erbit⸗ 
Gegner hat das Telephon jemals gehabt als Cor⸗ 
Duffy, der, in einem Flecken nahe dem ſchon ohne⸗ 
inen Pembroke lebend, dem Wahne nachhing, das 
n und die Mächte, die hinter dieſer Erfindung 


ſenfall hervorgerufen worden. O Duffy war einmal 
Monat lang auf Urlaub gegangen und hatte ſein 
Völlig abgeſchloſſen. Zwei Wochen nach feiner Rück⸗ 
ind er eine Telephonrechnung vor, in der ihm 14 
Übräche angekreidet wurden, Geſpräche, die er, da 
deſend war, nie geführt haben konnte. 
Duffy beſchwerte fich bei der örtlichen Poſtverwal⸗ 
Die automatiſchen Kontrollanlagen funktionierten 
O' Duffy ging zur nächſten Inſtanz, rief dann 


pi 


ſei nichts zu machen. Bisher ſei noch niemals 


Und dabei blieb es. 
fir das Miniſterium, nicht für O' Duffy. Die 14 
bezahlten Geſpräche, die er beſtimmt nicht geführt 
drückten ihn mehr als jeder andere Geldverluſt. Er 
her Poſt eine Falle, ging wieder einen Monat auf 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Dementspreit: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groschen 


land: monatlich Zloty 8.—, fährlich Zloty 72.— 
nummer 10 Ga Seuntaas 35 Gruſche 


— ꝑ ðũaö — Wi— 18k ĩͤ2 em nn nn nn. 
— — .=— 44 ———V 4 ————— 


Anzeigenpreiſe: die 
im Text die dreigeſpaltene 


Soltszettung — Vienstag, den 8. November 1938. 


Sport 


Vom Finalipiel um den Pokal 
des Staatspräfidenten 


Die Sportpreſſe teilte mit, daß das Finalſpiel um 
den Pokal des Staatspräſidenten zwiſchen den Finaliſten 
Lemberg und Krakau definitiv in Lemberg ſtattfinden 
wird. Dem widerſetzt ſich jedoch Krakau und hat es in 
einem Schreiben an den Polniſchen Fußballverband er⸗ 
klärt, daß das Spiel laut Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung des Polniſchen Fußballverbandes in Warſchau ſtatt⸗ 
finden muß und falls es dennoch bei Lemberg bleiben 
ſollte, die Krakauer Mannſchaft ſich zum Spiel nicht ſtel⸗ 
len wird. 

Ringkampf Italien — Lodz 6:1. 


Das Treffen der italieniſchen Ringkämpfer, die nach 
dem Kampf in Poſen jetzt in Lodz als Mannſchaft von 
Rom auftraten, mit den Lodzer Ringlämpfern endete mit 
6:1 zugunſten der Italiener, alſo das gleiche Siegver⸗ 
hältnis wie in Pojen: Den einzigen Punkt für Lodz hat 
Kulesza erlangt, der den Italiener im Federgewicht 
Gavelli nach Punkten im Verhältnis 3:1 beſiegte. 


Meiſterſchaſtsſpiele der Lodzer A⸗Klaſſe. 


Die Herbſtrunde der Spiele um die Meiſterſchaft der 
Lodzer A⸗Klaſſe wurde am vergangenen Sonntag offi⸗ 
ziell beendet. Es ſollen lediglich noch die rückſtändigen 
Spiele ausgetragen werden. 

Am Sonntag ſollen zwei Spiele zum Austrag kom⸗ 
men. In Lodz werden UT 1b und Sport To. und in Pa- 
bianice PTC und Ziednoczone gegenüberſtehen Das 
Spiel in Lodz verſpricht äußerſt intereſſant zu verſaufen, 
da ſowohl UT wie auch die Turner in den letzten Spie⸗ 
len ſchöne Leiſtungen gezeigt haben. 


Zabelle der A⸗Klaſſeſpiele 
Nach Berückſichtigung der Reſultate aus den am 
Sonntag ausgetragenen Spielen hat die Tabelle nafb- 
ſtehenden Stand angenommen: 


Spiele Punkte Torverhältnis 

1. WI MA u. 8 11 15:11 
2. Ziednoczore ; 7 10 14:8 
3. Burza⸗ - 8 10 18:11 
4. WRS⸗ + 9 9 11:16 
5. L. Sp. u. Tv. 7 8 18:10 
6. SKS ⸗ + 8 7 19:15 
7. PTC a Zu) 6 - 6. 10:9 
8. Unten: Touring Ib 2 4 10:2 
9. Soko (Babianice) 8 4 6:22 
10. Sotst (?aterz) 9 3 10:27 


Von der Polenmeiſterſchaſt im Boxen. 


Am 20. November werden die erſten Kämpfe um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen ausgetragen wer⸗ 
den. Teilnehmen werden daran die Bezirksmeiſter und 
der vorjährige Polenmeiſter Warta. Lodz wird durch 
ſeinen Bezirksmeiſter IK vertreten ſein. Morgen, 
Mittwoch, wird in Poſen der Kampfkalender aufgeſtellt 
werden. 


Rechnung über vier Geſpräche vor. Jetzt hatte O Duffy 
einen Zeugen; er ſtrengte einen Prozeß über 4 plus 14 
Geſpräche an, für deren Bezahlung er Erſat forderte — 
und wurde abgewieſen, da dasGericht ſich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellte, der Freund ſei zwar für O' Duffy, aber nicht 
für die Poſt zuverläſſig, und die Kontrollapparate ſeien 
das Sicherſte, was es überhaupt gäbe. 

Der Prozeß, den O' Duffy nun durch alle Inſtanzen 
durchfocht, koſtete ihn viel Geld und Geſundheit. Aber 
auch die letzte richterliche Entſcheidung gab ihm nicht 
recht. 

O' Duffy ſtellte der Poſt nun eine ganz ſichere Falle. 
Wieder verreiſte er auf einen Monat, vorher. aber be⸗ 
ſtellte er einen Notar in ſeine Wohnung, ließ den Appa⸗ 
rat verſiegeln und ihn vom gleichen Notar erſt nach ſei⸗ 
ner Rückkehr wieder öffnen. Die Telephonrechnung für 
die Zeit feiner Abweſenheit lautete auf. 21 Geſpräche. 
O Duffy ſtrengte einen neuen Prozeß an; der Notar 
ſagte alles aus, was er über das amtliche Verſiegeln des 
Apparates auszuſagen hatte. Aber die Gerichte entſchie⸗ 
den, daß allein maßgebend die Klauſeln des Abonne⸗ 
mentsvertrages ſeien, und dieſe beſagten, daß ſich der 
Teilnehmer den Bedingungen des Kontrollſyſtems rück⸗ 
haltlos unterwerfe. 

Drei Inſtanzen koſteten wiederum vied Geld Die 
privateren Folgen aber waren ſchlimmer. O' Duffy, von 
feinem Recht überzeugt, griff die Postverwaltung in Wort 
und Schrift an, nannte die zuſtändigen Beamten vom 
Leitungsleger bis zum Poſtminiſter Gauner und Gang⸗ 
ſter, wurde anfangs ignoriert, dann aber ſcharf dran⸗ 
genommen und zu verschiedenen, recht empfindlichen 
Strafen verurteilt. Sein Vermögen ſchwand, da er ſich 
nicht mehr Geſchäften, ſondern nur dem Telephonkreis 
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Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen. 

gejuce 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 

Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
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„Erſter Schritt“ im Boxen. 


Am 17., 18. und 19. November werden in Lodz in 
Saale bei Geyer die Boxkämpfe für Junioren unter dem 
Titel „Erſter Schritt“ ausgetragen werden. Für dieſe 
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Kämpfe wird alljährlich ſtarkes Intereſſe gezeigt. 


Die letzten Voxkämpfe um die Mannſchaſtsmeiſterſchaft. 


Für Sonntag wurden die letzten Kämpfe um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaft des Lodzer Bezirks angeſetzt. 
Es werden ſich gegenüberſtehen: In Lodz Zjednoczone — 
IKP und Geyer — Wima und in Pabianice Kruſche⸗ 
ender — Hakoah. 


Nadio⸗Brogramm 


Mittwoch, den 9. November 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 

6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 11,29 
Heitere Ouvertüren 12,03 Mittagsſendung 14 Ope⸗ 
rettenmuſik 15 Unſer Konzert 15,30 Konzert 16,20 
Haus und Schule 17,05 Vortrag über Pilſudſki 18,10 
Schallpl. 18,25 Sport 18,30 Unſere Sprache 19 Kon⸗ 
zert 20,40 Abendnachrichten 21 Erzählung um Cho⸗ 
pin 23 Letzte Nachrichten. 


Kattowitz. 
14 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 18 Allerlei 22 
Plauderei 22,10 Bunte Muſik 23 Nachrichten 


Kömgswuſterhauſen — Breslau — Wien. 
6 Märſche und Lieder 8 Orgelkonzert 9 Großes Dr- 
cheſterlonzert 10,30 Herviſche Muſik 11,45 Trauer 
muſik 12 Der Marſch des 9. November 16 Mufit 17,80 
Beethoven⸗Konzert 19,30 Kantate zum 9. November 
21,15 Konzerlante Muſik 22,15 Feierliche Klänge 24 
Konzert des Münchener Funkorcheſters. 


Uminſta und Dygat im Rundfunk. 


Heute, Dienstag, treten vor das Mikrophon des 
polniſchen Rundfunks die Geigerin Eugenia Uminſka und 
der Pianiſt Zygmunt Dygat. Beide Künſtler ſind nicht 
nur in Polen anerkannte Muſiker, ſondern ſie haben auch 
im Auslande namhafte Erfolge gehabt. Das Programm 
ſieht die beiden Sonaten für Geige und Klavier: A⸗Dur 
von Franck und G⸗Moll von Debuſſy vor. Die Aufſtel⸗ 
lung dieſer beiden, grundſätzlich verſchiedenartigen Muſik⸗ 
werke wird den Hörern Gelegenheit geben, Einſicht in di⸗ 
beiden Richtungen der franzöſiſchen Muſik zu nehmen. 


Konzertübertragung aus der Lemberger Philharmonie⸗ 


| 
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Gelegenheit, zum Ausbau des allpolniſchen Rundfunk 
programms beizutragen. An Sonn⸗ und Feiertagen wer⸗ 
den Morgenkonzerte gegeben, deren Ausführung den re⸗ 
givnalen Sendern übertragen wurde. An den Diens⸗ 
tagen ſenden die regionalen Sender Sinfoniekonzerte 
ernſter Muſik. „assf am 
Das heutige Sinfoniekonzert um 21 Uhr beſtreitet 
der Lemberger Sender. Er übernimmt das Konzert aus 
dem „Großen Theater“. Das Lemberger philharmoniſche 
Orcheſter dirigiert Kapellmeiſter Adam Soltys. Das 
Programm enthält das Werk von Prokofiew, die „Klaſ⸗ 
ſiſche Sinfonie“, die Sinfonie D⸗Dur von Brahms und 
die Ouvertüre des vergeſſenen polniſchen Komponiſter 
aus dem vorigen Jahrhundert, Jan Buckeberg. 


| widmete; jeine Geſundheit ward ſchwächer und der Arz' 
ſagte ihm ein baldiges Ende voraus. 

Aber an dieſer Nachricht, die jeden vernünftigen 
Menſchen zur Einſicht gebracht hätte, entzündete ſich der 
Kampfgeiſt O'Duffys aufs Neue. Und den Weg zur Rache 
ſah er in der Medizin, von der der Arzt ihm geſagt hatte, 
daß fie ihn, im Uebermaß genoſſen, in drei Stunden 
töten, tropfenweiſe eingeflößt aber retten würde. Nach⸗ 
dem ein anderer Arzt eine völlig gleichlautende Mah⸗ 
nung geäußert hatte, war O'Duffys Schlachtplar fertig. 

Er nahm die ganze Medizin auf einmal. In drei 
Stunden würde er tot ſein — aber leben wollte er ohne⸗ 
hin nicht länger, denn der beiſpielloſe Telephonkrieg 
hatte ſeine Mittel vollkommen aufgezehrt. Kaum hatte 
er die bitteren Tropfen hinuntergewürgt, als er das 
Fernamt anrief: 

„Fräulein: Für 5 Uhr 18 ein Blitzgeſpräch mit Hotel 
Matſumoko, Tokio; für 5 Uhr 22 ein Blitzgeſpräch mit 
Dr. K. Kern, Kapſtadt 38-8-33, für 5 Uhr 26 ein Blitz⸗ 
geſpräch nach Sidney, Rechtsanwalt Swift DE 295:48, 
für 5 Uhr 30 ein Blitzgeſpräch. .. 

Die Geſpräche gingen nach Yokohama, Johannes⸗ 
burg, Gubinnen, Nizza, Darjeeling und Sao Paulo, 
nach Detroit und Hammerfeſt, nach Melbourne und 
Schanghai. Sie betrafen Partner, die im Telephonbuch 
ſtanden, die aber noch nie vorher von O' Duffy etwas ge⸗ 
hört hatten und auch niemals ſpäter etwas von ihm 
hören ſollten. Denn, nachdem O' Dufſy um 8 Uhr 1 das 
Hofmarſchallamt von Bangkok angerufen hatte, verließen 
ihn die Kräfte. Er ſtarb und ſein letzter Gedanke gehörte 
ter befriedigten Feſtſtellung, daß es keinen Nachlaß gab, 
ons dem die betrügeriſche Poſtverwaltung die irrfinnigen 
Gebühren für Dutzende von Blitzgeſprächen um die ganze 
Welt beitreiben könnte. 


—— ————— — — 
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Auch in dieſem Jahre haben die regionalen Senden 
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Nr. 307 


Solkszeitung — Tienstag, den 8. November 1938. 


Lodzer Tageschronitk 


20. Jahresſeier 
der erſten Voltsregterung Polens 

Die geſtern vom Lodzer Komitee der Werktätigen 

Polens anläßlich der 20ſten Wiederkehr des Jahrestages 
der Entſtehung der erſten Volksregierung Polens veran⸗ 
ſtaltete Akademie hatte einen imponierenden Verlauf. 
Der feſtlich geſchmückte Saal der Philharmonie war bis 
auf den letzten Platz von den ſozialiſtiſchen Werktätigen 
beſetzt. N BR 
Die Hauptanſprache hielt der Vertreter der Lodzer 
PPS, Wachowicz, der den Kampf um dieWiedererſtehung 
Polens ſchilderte und dann auf das von der erſten Volks⸗ 
tegierung der Arbeiter und Bauern am 7. November 
1918 erlaſſene Manifeſt hinwies, weiches Manifeſt auch 
heute noch der Wegweiſer für die Werktätigen Polens iſt. 
Im beſonderen behandelte der Feſtredner dann die gegen⸗ 
wärtige Lage und die hohen Aufgaben des Volkes mit 
dem Ziele der Schaffung eines ſozialen Staates. 

Es folgten hierauf Anſprachen ſeitens der Gewerk⸗ 
ſchaften, der bäuerlichen Volkspartei, des demokratiſchien 
Kiubs, der deutſchen Sozialiſten, für die E. Zerbe das 
Wort ergriff, und der jüdiſchen Sozialiften. 

| Eine Reihe Darbietungen von Geſangchören 
Jugendgruppen ſchloß die Akademie. 


und 


Autobusverlehr nach Stoli 


Inm Zuſammenhang mit dem Bau der Arbeiter⸗ 
fedlung in Budy Stokowſtie wurden ſchon vor einiger 
geit Bemühungen um Einrichtung eines Autobusver⸗ 
ſehrs geführt. Der Verkehr ſoll gemeinſam von der Ar⸗ 
eiterſiedlungsgeſellſchaft und der Stadtveraltung einge⸗ 
nichtet werden, und zwar von der Stadtgrenze bis Stoki. 
Der Verkehr ſoll noch in dieſem Monat aufgenommen 
erden. 


| Ein geheimnisvoller Schuß 

Als die 17jährige Janina Wlodarczyk, Francisz⸗ 
hnſta 17, aus der Wohnung in den Hausflur hinaustrat, 
ertönte plötzlich ein Schuß und die Wlodarczyt wurde in 
bie Bruſt getroffen. Zur Zeit des Unglücks fand in der 
[Lohnung der Wlodarczyks eine Familienfeier ſtatt. Die 
Frau mußte in ein Krankenhaus übergeführt werden Es 
bnnte noch nicht ermittelt werden, wer den Schuß abge⸗ 
feuert hat. Wahrſcheinlich dürfte es ſich um einen „Freu⸗ 
benſchuß“ handeln. 
| Mißglückter Anſchlag. 
| Jaworſki Roman, wohnhaft Nawrot 38, meldete der 
Polizei, daß auf ihn die Broniſlawa Raszewſta im Haus 
TFobra 7 ein Salzſäureattentat verſucht habe, das aber 


| rurde eine Unterſuchung eingeleitet. 


— — 


Mutter und Sohn kohlengas vergiftet. 


Im Haus Siewna 15 erlitten die 43jährige Ma⸗ 
benna Olszewſta und deren 17jähriger Sohn Stefan 
| Bird) Kohlengaſe, die dem nicht geſchloſſenen Eiſenofen 
Utſtrömten, eine Vergiftung. Den Erkrankten erwies 


die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 


| 


Mein Wen zu dir 


war mir immer bestimmt 


Roman von Gert Rothberg 

(12. Jortſetzung) 

Ich hatte kein Recht, Fräulein Maria zu warnen. 
denn hat ſie ſich dort droben auf dem Hügel gegen ihn 
‚kehren müſſen. Ich war den andern Pfad hinaufgegan⸗ 

Jen zwiſchen den Brombeeren durch. So haben mich die 
leiden nicht geſehen. Ich hab' den Frenzel zurückge⸗ 
Abſſen. Er wußte nicht, wer ihn hielt, glaubte wohl, ein 

kann wäre es. Er ſprang mit einem Satz rückwärts, 
ind dann rollte er auch ſchon hinunter. 

Ich bin dann ganz langſam heimgegangen. Daß er 
{et iſt, hab' ich nicht gedacht. Ich hab' ihm bloß gegönnt, 
Ink er jich gehörig beim Abrollen ſtoßen würde.“ 

Agnes ſchwieg. Der Paſtor nahm ihre Hand. 
„Agnes, warum ſprachſt du nicht eher?“ 
„Ich wollte es immer ſagen, hab' mich aber gefürch⸗ 


let Aber der Dietrich — den hab' ich — der darf doch 
licht — dann ſollen ſie mich hinrichten. Dietrich hat 
icht3 getan, ich ſchwör' es bei meiner Seligkeit! Der 


let hinter dem Strauch geſtanden beim Wehr. Als die 
leiden Arm in Arm davongingen, den Hügel hinauf, hat 
ir ihnen nachgeſehen; dann hat er lehrtgemacht und iſt 
[Lieder dem Dorf zu gegangen.“ 5 

„Agnes, wir müſſen noch heute abend zum Herrn 
Bürgermeijter gehen, und der kann gleich den Landjäger 
fen laſſen. Es muß ein Protokoll aufgenommen 
derden.“ / 

„Und wann wird es dann gemacht?“ 


„Was denn?“ 


mißglückt ſei, da er ſich rechtzeitig ſchützen konnte. Es 
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Konfſlitte in Betrieben 


Gegen die Firma der Brüder Auguſtin, 11. Liſto⸗ 
pada 182, wurde im Strafreferat des Arbeitsinſpekto⸗ 
rats eine Klage eingebracht, weil die Firma die Ueber⸗ 
ſtunden nicht bezahlen will. 

Die Arbeiter der Rudaer Baumwollſpinnerei in 
Riida⸗Pabianicka traten mit der Forderung nach Rege 
lung der Löhne hervor. Vertreter des Arbeiterverbandes 
kenſerierten mit der Fabrikleitung und es konnte eine 
Einigung erzielt werden. Die Fabrikleitung erklärte ſich 
bereit, den Arbeitern den rückſtändigen Lohnunterſchied 
auszuzahlen. i en 


— 
7 


Unfall bei der Arbeit. 


In der Fabrik von Makowſki, Sienkiewiezſtraße 78, 
darchbohrte ſich der 18jährige Arbeiter Jan Chojfnacki, 
Wilenſka 11 wohnhaft, durch Unachtſamkeit den Fuß. Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus 
übergeführt. a 

Unter die Zufuhrbahn geraten. 

An der Halteſtelle in Teofilow geriet der Auguſt 
Thiem aus Beldow unter eine elektriſche Zufuhrbahn. Er 
erlitt einen Armbruch und wurde von derRettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem Radogoszezer Krankenhaus nach Lodz 
geſchafft. 8 


Einige Diebſtähle 

Der Radwanſka 25 wohnhafte Adam Hofnagel mel- 
dete der Polizei, am Sonntag gegen 20 Uhr ſeien in ſeine 
Wohnung Diebe gedrungen, die einen Damenpelz und 
einen Pelzkragen im Werte von etwa 2000 Zloty ſtahlen. 
Der Aufſeher des evangeliſchen Friedhofes in der 
Trembackaſtraße in Doly, Robert Weinert, meldete der 
Polizei, daß in ſeine Wohnung in der Nacht zum Mon⸗ 
125 Diebe eingedrungen ſeien, die verſchiedene Sachen 

ſtahlen. f N 
Aus der Wohnung der Arbeiterin Rachela Gold⸗ 
waſſer, Limanowfkiſtraße 114 ſtahlen am Sonnabend 
zwiſchen 19 und 22 Uhr Diebe Wäſche im Werte von 
150 Zloty. 


— 


Brennſpiritus⸗Schnaps getrunken. 

In der Majowaſtraße wurde ein Mann bewußtlos 
aufgefunden, der ſich als der 37jährige Landſtreicher Fe⸗ 
lix Pufal erwies. Pufal hatte aus Brennſpiritus zube⸗ 
reiteten Schnaps getrunken und eine ernſte Vergiftung 
erlitten. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein 
Krankenhaus übergeführt. 
Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Mittwoch, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Kosciuszko⸗ 
Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Bereich" des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Anfangsbuchſtaben N O und P be⸗ 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 13. Kommiſſarjat mit 
den Namen T bis Z. a 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſka 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonczkiewiez, 
i Ska, Zeromſtiego 37; Gorezycki, Przejazd 59, Epſtein, 
Petriſauer 225; Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Agnes zeigte auf ihren Hals. Der Herr Paſtor 
ſagte mild: N 
„Das war doch kein Mord, Agnes. Du wirſt wohl 
freigeſprochen werden.“ 
Da faltete Agnes 
ſagte ſie: 

„Ich bin aber doch ſchuld, daß — er — tot iſt.“ 
„Du wirſt gerechte Richter finden, Agnes. Du haſt 
es doch nicht gewollt?“ 111. . 
„Nee! Ich hab' nur gedacht, als er rollte: So, dir 
wird wohl 'ne Weile vergehn, allen Mädeln nachzu⸗ 
ſtellen.“ g 
Paſtor Lippold atmete auf. Das klang alles echt 
und glaubwürdig. Die ganze Angelegenheit bekam da⸗ 
durch ein anderes Geſicht. b 

Der Paſtor war froh. Gott ſei Dank war kein 
Mord in ſeiner Gemeinde geſchehen! Er hatte ſich ſchon 


die Hände. Nach einer Weile 


ſchwere Sorgen gemacht — Aber nun mußte er gleich 
mit der Agnes den Bürgermeiſter aufſuchen. Keine Mi⸗ 
nute durfte er zögern. Er nahm ſie bei der Hand. 
„Komm!“ 

Agnes ging mit ihm. Maria ſagte drin in der 
Stube Beſcheid. Sie fuhren erſchrocken auf und wollten 
dies und das wiſſen. Maria ſagte, was ſie wußte. Sie 
richtete auch aus, daß Frau Paſtor bis zur Rückkehr 
ihres Gemahls bleiben möchte. Während Maria ſtill 
am Fenſter ſaß und in die Dämmerung hinausſah, un⸗ 
terhielten ſich die anderen von Agnes und was wohl nun 
mit ihr geſchehen würde. Der Müller Olden ſagte feſt: 
„Man wird ſie nicht verurteilen können. Es war 
nur ein Unglück. Schuld war der Mann ſelber. Ich bin 
froh, daß ich von meiner Tochter die Wahrheit erfahren 
hab'; Agnes ift ja nun die Zeugin dafür. Maria hat 
immer geſagt, daß es ihr geweſen iſt, als ſei der Mann 
zurückgeriſſen worden; aber ſie hat ſich ja nach nichts 
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41 Arbeitgeber bestraft 

Das Strafreferat des Arbeitsgerichts verhander, 
geſtern gegen eine Reihe von Arbeitgebern wegen ve⸗ 
ſchiedener Verſtöße. So wurden die Eheleute Sala und 
Lajzer Wajngarten, 6. Sierpnia 32, wegen Einhaltung 
des Lohnes ihrer Hausangeſtellten zu je 14 Tagen Hatt 
verurteilt. Dieſelbe Strafen erhielten für dasſelbe Ver⸗ 
gehen die Eheleute Regina und Wolek Frenkel, Zachod⸗ 
niaſtraße 54. a EN 

Der Beſitzer des Konfeltionsgeſchäftes in der Nowo⸗ 
miejſta 28, Joſef Dawidowicz, wurde wegen Beſchäfti⸗ 
gung ſeiner Angeſtellten am Sonntag zu 500 Zloty Geld 
ſtrafe verurteilt. — Außerdem wurden geſtern 41 andere 
Arbeitgeber wegen verſchiedener Vergehen zu Geldſtra⸗ 
fen von 100 bis 400 Zloty beſtraft. 


Ein „ſchlagſertiger“ Referent der Stadtverwaltung. 
In der Redaktion des in Lodz in größerer Zahl ver⸗ 
breiteten Blattes „7 Groszy“ erſchien am 18. Auguſt der 
Referent der Lodzer Stadtverwaltung. Roman Ezaplic 
Pohorecki und ſchlug unvermittelt auf den am Schreib⸗ 
tiſch ſitzenden Schriftſteller Kazimierz Lewinſki mit 
einem Bambusſtock ein. Pohorecki wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen und ſtand jetzt vor dem Stadtgericht. 
Er führte zu feiner Entſchuldigung an, Lewinſki habe ihn 
in einem Zeitungsartikel beſchimpft. Das Gericht ließ 
dieſen Einwand aber nicht gelten und verurteilte den Re⸗ 
ferenten der Stadtverwaltung zu zwei Monaten Haft 
mit Bewährungsfriſt. N eg a 


Der blutige Angriff auf Volisiſten 
in Nuda-Pabianicta 


Am 31. Juli jand in Ruda⸗Pabianicka ein Garten. 
jeſt der dortigen katholiſchen Gemeinde ſtatt, auf welchem 
vie Poliziſten Jopek und Wolniak Dienſt taten. Von 
der Feſtleitung wurde ein gewiſſer Henryk Kaleta, 
der bereits betrunken war, wegen Ruheſtörung aus dem 
Garten entfernt. Kaleta verſuchte aber wieder in den 
Garten zu dringen, woran ihn der Poliziſt Jopek hin⸗ 
derte. In dem Moment kam ein Bekannter Kaletas, 
Marian Michalak herbei, der ſich auf den Poliziſten 
Jopek ſtürzte und ihn mit Füßen trat. Dem bedrängten 
Poliziſten kam der Poliziſt Wolniak zu Hilfe. Dach eilte 
im gleichen Moment auch der Bruder Michalaks, Sta⸗ 
niſlaw, der zu jener Zeit Soldat war, mit dem Bajonett 
bewaffnet herbei und verletzte damit den Polizisten. 
Den Ruheſtörern ſchloſſen ſich noch andere Männer an. 
Der Poliziſt Wolniak mußte ſich vor der Uebermacht zu⸗ 
rückziehen Er erhielt Verletzungen durch Meſſerſtiche 
und wurde ſchließlich von den Rowdies in das Waſſen 
geſtoßen. Erſt als polizeiliche Verſtärkung herbeikam, 
überwältigt werden 


Der Strafprozeß gegen die gefährlichen 8 Burſchen 
fand geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtatt. Es 
wurden verurteilt: Marian Michalak zu dreieinhalb 
Jahren Gefängnis, Staniſlaw Michalak zu eineinhalb 
Jahren, Wladyſlaw Michalak zu 8 Monaten, Mieczyflaw 
Orlowſki zu 6 Monaten, Walenty Kotlinſki, Henyl Ka⸗ 
leta und Antoni Leſiak zu je 10 Monaten und Wlady⸗ 
ſlaw Leſiak zu 9 Monaten Gefängnis. 0 


umgeſehen, ſondern iſt weggerannt. Schuld hat ſie aber 
auch; fie hätte ſich nicht mit ihm zu treffen brauchen.“ 

Frau Paſtor verſuchte, zu widerlegen und Maria 
bei dem Vater zu entſchuldigen. Aber er ſagte rauh: 

„Liebe Frau Paſtor, ich werde es meiner Tochter 
nicht gleich vergeben können, daß fie ſolche Heimlichlei⸗ 
ten hatte.“ — j 

Es kam dann, wie man es allgemein vorausgeſehen 
hatte. Agnes wurde freigeſprochen! Sie kehrte ſofort 
in die Mühle zurück und nahm die Arbeit wieder, auf. — 

Einige Tage darauf kamen die Frenzels in die 
Mühle. Der alte Olden fuhr zuſammen. Was wollten 
dieſe Leute noch? War nicht durch ſie nur Unheil ge⸗ 
fommen? Der Müller war nicht ſehr höflich; er ließ 
ſich's merken, daß er nun genug hatte von all den Auf⸗ 
regungen. i a x 

Aber die Frenzels waren gekommen, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Sie wollten nicht mehr hierbleiben. In die 
Fabrik kam ein neuer Direktor. Sie ſelber gingen nach 
Berlin, wo Herr Frenzel einen andern Poſten übernahm. 

Kate weinte. Der Abſchied von Maria ging ihr 
nahe. Am Geſicht des alten Müllers ſah Herr Frenzel, 
daß er recht tat, von hier fortzugehen. Es hätte kein 
harmloſes Einvernehmen mehr geben können. 

Detlef war damals gleich nach Berlin überführt 
werden. In einiger Zeit würde niemand mehr an die 
Frenzels erinnert werden. g 

Man blieb ein Weilchen beiſammen. Maria wußte 
aber plötzlich auch nicht mehr, was ſie mit Kate ſprechen 
ſollte. In ihrem Leben hatte ſich in dieſen letzten Mo: 
chen ſoviel geändert. Sie war älter und, reifer gewor⸗ 
den und fand an Kates Geplauder kein Gefallen mehr. 

Die Damen Frenzel trugen ſehr elegante Trauer⸗ 
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Ausgezeichnete Empfänger: 


Elektrit im Preiſe von 
Telefunken 1 09 Zloty 
ex 


Jahlungs bedingungen 
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Opfer von lleberfällen. 

In der Tuszynſkaſtraße wurde der 28jährige Teofil 
Wroniecki, wohnhaft Fabryezua 42, der betrunken nach 
Hauſe ging überfallen und ſo arg verprügelt, daß zu ihm 
die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 

In der Zagloby 15 wurde der 35jährige Michal 
Gladysz während einer Schlägerei am Kopf und an den 


Armen verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilje. 
Tod unter der Eiienbahn 
Im Dorf Oiszowka, Preis Petrikau, wurde 


der 79 Jahre alte Piotr Kajetan, als er über den Eiſen⸗ 
bahndamm gehen wollte, von einem Zug erfaßt und auf 
der Stelle getötet. Der Greis hörte bereits ſchwer. 


Kraftwagen fuhr auf Juhrweri 
Zwei Schwerverletzte. 

Auf der Landſtraße zwiſchen Szadek und 
Warta ſtießen ein Laſtkraftwagen, der von Andrzejew⸗ 
i Ignacy aus Sieradz gelenkt wurde, und der Bauern⸗ 
wagen des 53jährigen Joſef Matuſiak aus dem Dorf 
Opary, Kreis Sieradz, zuſammen. Auf dem Wagen be⸗ 
ſand ſich außer Matuſiak noch ſeine 22jährige Tochter 
Julianna. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. 
Matuſiak und ſeine Tochter wurden ſchwer verletzt, das 
Pferd wurde auf der Stelle getötet. 


Ein Schuß durchs Fenfter 


Aus Eiſerſucht geſchoſſen. 

Im Dorf Skrzynno, Kreis Wielun, wurde ein ge⸗ 
heimnisvoller Anſchlag verübt. Als die 17jährige Ma⸗ 
rianna Swiercz mit ihren Eltern am Tiſch ſaß, wurde 
auf ſie von draußen durch das Fenſter geſchoſſen. Das 
Mädchen erhielt einen Schuß in den Kopf und in den 
rechten Arm. Es wurde in ſchwerem Zuſtand in ein 
Krankenhaus geſchafft. Als Täter erwies ſich der 25jäh⸗ 
rige Boleſlaw Zgodzinſki aus dem Nachbardorf Skrzynna 
der die Tat aus Eiferſucht beging. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Lodz⸗Süd. Dienstag, den 8. November, findet um 
7,30 Uhr abends eine Sitzung des Oxtsgruppenvorſtan⸗ 
des mit Beteiligung der Vertrauensleute ſtatt. 


— — l. — 2 ———— — — 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


Vom Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein 


Der Vorſtand und Aufſichtsrat des Arbeiter⸗Konſum⸗ 
end Sparvereins gibt bekannt, daß ab 1. November l. J. 
der Zinsfuß auf 4% Prozent feſtgeſetzt wurde. 


Einbruch in ein Geſchäft 


In das Spezereigeſchäft Dawidowicz gegenüber der 
Firma „Lenko“ wurde ein Einbruch verübt, bei welchem 
Waren im Betrage von gegen 200 Zloty geſtohlen wur 
den. Der Polizei gelang es, zwei der Einbrecher hab- 
haft zu werden, denen auch ein Teil der geſtohlenen Wa⸗ 
ren abgenommen werden konnte. Weitere Erhebungen 
zwecks Feſtſtellung der ganzen Diebesbande ſind im 
Gange. N 


— 
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Selbitmordberſuch oder Unfall 


In Sporysz bei Zywiec wurde die Gattin des Vil⸗ 
lenbeſitzers Burian in dem etwa 1000 Meter von der 
Villa entfernten Bache tot aufgefunden. Es iſt bisher 
noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um einen Selbſtmord 
eder einen Unglücksfall handelt. Es wird aber ange⸗ 
nommen, daß Frau B. einen Nervenzuſammenbruch er⸗ 
litten hatte, da ſie die Befürchtung hegte, ſie könnte ihr 
Vermögen, das ſie in Oſtrau angelegt hat, verlieren. 


Auf der Straße tot aufgefunden 


Auf einer Straße in Uſtron wurde am Freitag 
ſrüh die Leiche des 70 Jahre alten Georg Gogolka aus 
Uſtron aufgefunden. Es wird ein Mord vermutet, da 
die Leiche am Kopf mehrere Wunden aufwies, die von 
Schlägen mit einem harten Gegenſtand herrühren. Es 
kann aber auch ein Unfall geweſen fein. Gogolkz beſaß 
in Uſtron ein großes Anweſen. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


— 


Soltpgeiiung — 


Dienstag, den 8. Nodemder 1958. 


Varteiveranſtaltung 
Vortrag in Alekſandrowice. 


Am Samstag, dem 12. November 1938, findet um 
7 Uhr abends im Alexanderfelder Arbeiterheim ein Vor 
rag des Gen. Guſtav König über das Thema „Die 
Arbeiterjugend und die jetzigen Ereig⸗ 
niſſe“ ſtatt. Eintritt nur gegen Parteilegitimation 
oder Mitgliedskarte der Jugendorganiſation oder eines 
Arbeiterkulturvereins. 


Aleranderfeld — Lokalorganiſation. 


Am Dienstag, dem 8. November, findet um 8 Uhr 
abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſigung mit 
der üblichen Tagesordnung ſtatt. Alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht, beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. — Der Obmann. 


Sileſia Rohle 


1. obeeſchleſiſchen Koks Briketts 
leert für die Winterfaiſon 


zu billigſten Preifen 
Spölka Weglowa „SILAM’ 
Stare-Bielsko Tel. 14-33 


Oberſchleſien 
Schwere Arbeitsunfälle 


Auf Barbaraſchacht in Chorzow wurde 
der Bergmann Franz Palka beim Behauen eines Pfei⸗ 
lers von herabfallenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. Er 
erlitt einen Beinbruch und einen Armbruch. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ins Knappſchaftskrankenhaus geſchafft. 


Auf Annagrube in Pſchow ereignete ſich un⸗ 
ter Tage ein ſchwerer Unfall. Beim Auseinandernehmen 
einer Schüttelrutſche fiel dem Füller Joſef Kampyczek aus 
Pſchow eine eichene Schwelle auf den Rücken, wobei er 
einen Beckenbruch erlitt. Er wurde in das Krankenhaus 
in Rydultan eingeliefert. 


24 Arbeiter gas vergiftet. 
24 Arbeiter des Blechwalzwerkes in der Bismarck 
hütte mußten die Arbeit niederlegen, nachdem ſie 


ſchon lange vorher über heftige Kopfſchmerzen geklagt 
huͤtten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeiter einer 
leichten Gasvergiftung zum Opfer gefallen waren. Das 
Gas war aus dem Ofen herausgeſtrömt. Die Hütten⸗ 
ſeute lonnten am nächſten Tage ihre Tätigkeit wieder 
aufnehmen. 
Ein eigenartiger Unfall. 

Der Stefan Krawezyk aus Schoppinitz fiel 

einem ungewöhnlichen Unfall zum Opfer. Von einem 


des Reifens ein Vor⸗ 
kommenden Krawezyk 
Unterleib aufgeſchlitzt 
wurde der Ver⸗ 


Laſtauto hatte ſich infolge Platzens 
derrad gelöſt, das den des Weges 
ſo unglücklich traf, daß ihm der 

wurde. In hoffnungsiofem Zuſtand 
zutglückte ins Krankenhaus geſchafft. 


Exploſion in einer Zementfabrit 


In der Zementfabrik „Saturn“ in Wojkowißz 
Komorne ereignete ſich eine Exploſion, wobei drei 
Arbeiter verletzt wurden. Infolge Kurzſchluſſes in einer 
Turbine geriet ein Behälter mit 150 Litern Oel in Brand 
und flog in die Luft. 
ter Zakowſki und Ferdyn wurden von den Flammen er⸗ 
griffen und erlitten ſehr ſchwere Verbrennungen. Sie 
fanden Aufnahme im Krankenhaus in Czeladz. Een drit⸗ 
ter Arbeiter, der 30 Meter weiter ſtand, wurde leichter 
verletzt. 


Einbruch in die Gemeindeiaſſe 


In den Kaſſenraum der Gemeinde in Tichau wurde 
nachts ein Einbruch verübt. Die Täter brachen mit einer 
Eiſenſtange den feuerſicheren Geldſchrank auf und ſtahlen 
daraus 1500 Zloty. Unbemerkt konnten die Geloſchrank⸗ 
Inader mit der reichen Beute verschwinden. 


In Chorzow wurde in der Styczynſtiſtraße in 
der Nacht zum Connabend der Ewald Lampezyk, der ſich 
auf dem Heimweg befand, von 
und niedergeſchlagen. Unter Mitnahme von 8 Zloty 
ſuchten die Banditen dann das Weite, konnten aber bald 


t Twardoch, der Skrzypek mit ſehr erhobener Stimme Vor 
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el Männern angefallen 
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darauf feſtgenommen werden. Sie wurden ins hieſige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert . 

Ferner wurde in der Nacht zum Freitag der Peter 
Fojcit von der Kreuzſtraße, als er ſich auf dem Heimweg 
befand, in der Nähe ſeines Hauſes von einem Mann 
hinterrücks angefallen und mit einem harten Gegenſtand 
bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen. Dem am Boden 
Liegenden raubte dann der Täter 500 Zloty, worauf er 
flüchtete. Noch in derſelben Nacht ermittelte die Polizei 
ale Täter den 27jährigen Alfred Cebulka von der 11 
Novemberſtraße, der aber das Geld nicht mehr be 
ſich hatte. 


— 


Jeuer in der Hubertushütte 


Auf dem Geländer der Hubertushütte in Hohen. 
linde brach am Sonnabend ein Großfeuer aus. In 
Brand geraten ſind die Fabrikräume der Firma „Gazo⸗ 
ſad“, die in der Hubertushütte Naftalin herſtellt. In we⸗ 
nigen Minuten ſtanden maſchinelle Einrichtungen und die 
Maſchinenhalle in hellen Flammen. An den Söfkharbei 
ten beteiligten ſich die Hüttenwehr, die Feuerwehr aus 
Hohenlinde ſowie die Feuerwehren der geſamten Umge⸗ 
gend, ſo auch aus Chorzow. Die Arbeiten geſtalteten ſich 
ſehr ſchwierig, da aus dem brennenden Gebäude andau⸗ 
ernd Rauchgas entſtrömte. Es gelang jedoch nach 1½ſtün⸗ 
diger Aettungsaktion den Brand zu löſchen. 

Der entſtandene Schaden beträgt über 10 000 Zlon 


—— — 


Zwei Häußer verſchültet 
Gebirgsſchlag auf Gieſchegrube. 


Auf Gieſchegrube in Nickiſchſchacht ging infolge 
einer tektoniſchen Erderſchütterung auf der 450 Meter⸗ 
ſohle eine Strecke zu Bruce, wobei die Häuer Franz 
Chromik aus Nickiſchſchacht und Viktor Sitko aus Janow 
verſchüttet wurden. Die beiden Verſchütteten gaben Klopf⸗ 
zeſchen, ſo daß ſich die Rettungskolonne leicht orientieren 
und an einen der Verſchütteten nach kurzer Zeit heran⸗ 
kemmen konnte. Zunächſt konnte der Häuer Sitko mit 
ſchweren Verletzungen geborgen werden. Viel ſchwieri⸗ 
ger war jedoch die Bergung des zweiten Verſchütteten 
Es gelang der Rettungskolonne nicht, ſich an den Ver⸗ 
ſchütteten heranzuarbeiten. Die Klopfzeichen hörten auf⸗ 
Man nimmt an, daß der Verſchüttete inzwiſchen erſtick' 
oder ſeinen Verletzungen erlegen iſt. i 


Zu einem folgenſchweren Streit kam es auf einem 
Felde bei Lubom zwiſchen den Landwirten Franz Frani⸗ 
czek und Florian Konſik. Beide waren wegen eines al- 
ten Wegerechtes aneinandergeraten. Franiczek ſchlug 
plötzlich Konſik mit einer Dunggabel zu Boden. Der 
Schlag war jo heftig geführt, daß Konſik die Beſinnung 
verlor und in das Krankenhaus in Rydultau geſchafft 
werden mußte, wo der Arzt ſchwere Kopfverlekungen 
feſtſtellte. 


Wegen Zoiihlag — vier Jahre Gefängnis 


In Godullahütte ereignete ſich am 2. Oktober 
d. J. eine ſchwere Bluttat, über die wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten. Die Blutat kam jetzt vor das Gericht in Cho⸗ 
rzow. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Der Grubenaufſeher Johann Skrzypek lebte mit ſei⸗ 
ner zweiten Frau wegen der Kinder aus der erſten Ehe 
nicht gut zuſammen. Frau Skrzypek, die vom Mann 
wiederholt Schläge bekommen hatte, ſuchte oft Zuflucht 
in ihrem Elternhaus. Am 2. Oktober war ſie nach einer 
heſtigen Auseinanderſetzung mit ihrem Mann wieder 
einmal nach Hauſe gelaufen. Skrzypek, der angetrunken 
war eilte ihr nach und wurde im Hauſe Twardoch zuerſt 
von ſeinem Schwiegervater und dann von ſeinen Schwä⸗ 
gern wegen ſeines Verhaltens gegenüber ſeiner Frau zur 
Rede geſtellt. Vor allem war es der Schwager Anton 


galtungen machte und ihn plötzlich ziemlich unfanft am 
Rock faßte. Skrzypek taumelte und ſtrzte zu Boden, ſtand 
aber bald wieder auf und ſtieß Twardoch ein raſch her 
vorgezogenes Taſchenmeſſer in die Bruſt. Anton Twar⸗ 
doch ſtarb wenige Stunden ſpäter im Krankenhaus an 
den Folgen der erlitenen Verletzungen. 


Skrzypek wurde wegen Totſchlags 
Gefängnis verurteilt. 


zu vier Jahren 


Sie ließ die Geſängnisſtraſe von einer anderen abſiten. 


Frau Viktoria Czyz aus Myslowitz wurde wegen 
Diebſtahls zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. Es 
meldete ſich dann bei der Gefängnisverwaltung eine 
Frau, die als die Czyz in die Zelle eingeliefert wurde. 
Grit ſpäter zeigte ſich, daß dieſe Frau Wladyſlawa Grela 
beißt und ſich der Czyz gegenüber gegen eine Entſchädi 
gung von 300 Zloty bereit erklärt hatte, für ſie ins Ge⸗ 
fängnis zu gehen. Jetzt ſtand die Czyz deshalb vor Ge⸗ 
richt. Sie erhielt zwei Monate Haft. Die ſieben Mo 
nate Gefängnis wird ſie ſelbſtwerſtändlich auch noch ver⸗ 


büßen müſſen. 


